
geben haben, die Sabbat ın dıe 5Synagoge sıngen, 2a1n Sonntag
der christlichen Predigt 1ın der Kirche lauschen.
uch die mittelalterlichen Konflikte 7zwischen Juden und Christen dar-
gestellt VO Jeremy Cohen und FEdward 5Synan mussen ditferenziert
betrachtet werden. FEiınerseıts kam VO beiden Seıten her VO der Jüdi1-
schen und VO der christlichen eiıne außerst starke, der Gürtellinıe
liegende Polemik. Anderseıts aber reflektierte die jüdısche Polemik „the
increased cContact between Jews 5520 Christıians, offerıng substantıve and
strateg1C advıce tor dısputing wıth clerıcs, and referring ebates
between particular rabbıs and churchmen“ 82) uch auf christlicher
Seıte leuchtet spärlıches Licht auf, etwa WenNnn aps Gregor der Große
sıch die „Zwangstaufe“ VO Juden einsetzt, enn A war siınd als Hır-
ten eingesetzt, nıcht als Verfolger“ 94)
)as Buch 1St VO dem Bemühen9 beiden Seıten für die

Geschichtszeıt Gerechtigkeıit wiıderfahren lassen. Dieses Unter-
fangen ertordert och 1e] umfangreichere Darstellungen. ber diıeser
latıv kleine Band könnte eıne Wende e comprehensıve understandıng
of Jewiısh and Chriıstian hıstory“ eingeläutet haben In Zukunft wiırd CS

eım jüdisch-christlichen Dialog vermehrt darum gehen mussen, die n
destinıes“ VO  — Juden und Christen deutlicher Z Zug kom-

TIHEN lassen.
Clemens 'Choma

Revised an Augmented Scientifiec Edıtion of ‚Mikra ot edo-
lot‘, Based the Aleppo Codex AAan Early Medieval MSS: Joshua — Jud-
ZEI wıth Introduction by Menachem Cohen, Bar-Ilan Universıity,
Ramat-Gan (Haketer), Israel, 19972

Es geht 1er den Ersten Band eıner Ausgabe der „Rabbiner-Bı-
bel“ bzw der „Mikra’ot Gedoölot“. Es 1St e1n Unternehmen, das ZU

Stolz der Wissenschaft des Judentums gereichen wırd So weıt ersicht-
lıch, werden bald weıtere Bände folgen, enn dıe Wissenschatftler und
Computer arbeiten derzeıt ununterbrochen.
Di1e CHC Ausgabe ann 1ın der 'Tat dank der 7zweıten technischen Revolu-
t10n verwirklicht werden. Die Ausgabe erfolgte 1m Jh aufgrund
der ersten technischen Revolutıon, der Erfindung des Buchdruckes. Sıe
wurde durch Jakob Ben-Hayjım ın Venedig 1n der erühmten Druckereı
Bomberg 1im Jahre 1524-25 fertiggestellt. Damals hatte der orofße Huma-
1St Erasmus VO Ro';terdam iın Basel be]1 einem ebenso erühmten Verle-
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SCI, nämlıch Frobenius, Fufß gefaßst. Im gleichen Jahr hat dieser die VOI-

zügliche Ausgabe des lateinıschen Josephus herausgegeben, und Erasmus
selbst hat allerdings be1 eiınem anderen Verleger seıne Polemik
dıe Theologie Luthers, das Buch „De lıbero arbıitrı0“; publizıert.
Obwohl sıch Jakob Ben-Hayıım die oröfßte ühe gegeben hat, die
„Mikra’ot Gedolot“ möglichst vollkommen herauszugeben, ehlten ıhm
damals nıcht ITE die technischen Miıttel, die uns heute ZUE Verfügung STCE-

hen, sondern hatte auch nıcht den Zugang den vorzüglichen and-
schritten gehabt, die WIr heute besitzen, ennoch wurde seıne Ausgabe
7A8r Grundlage aller solchen kommentierten Ausgaben der hebräischen
Bıbel bıs heute. Die weıtaus wichtigste hebräische Bibelhandschriuft 1St dıe
1050 Jahre alte Handschrift VO Aleppo (Syrıen), dıe InNnan auch „Keter“

Schon Maımonides hat s1e die verläßlichste Handschrift ZeENANNT.
Sıe befand sıch 1n der Synagoge VO Aleppo, bıs S1€e ach dem Pogrom
VO 194 / ach Israel gelangt 1St Diese Handschriuft 1St die Grundlage Je=
der wıssenschaftlichen Ausgabe des Textes der „Rabbiner-Bibel‘ Dar-

basıert auch die (elele Ausgabe aut der Handschrift ‚Keter‘ und der
Name ‚Haketer‘ steht 1mM Tıtel der Ausgabe. Ö1€e o1bt nıcht 1Ur den Text
des Codex Aleppo wıeder, sondern auch die sıch OoOrt befindlichen kur-
$ 5  — kritischen Anmerkungen ZU bıblischen Text. Da dieser ungemeın
wertvolle ‚apparatus erıiticus‘ ın der Eersten Ausgabe konzentriert VCI-

taflt 1St, da{fß ıhn eın eintacher Mensch nıcht hne Hıltfe verstehen kann,
habe ıch selbst gesehen. Dem 1St Jetzt abgeholten, da ın der usga-
be endlich der uralte ‚apparatus erıticus‘ erläutert Ist.
och die Vorzüge der „Rabbiner-Bibel“ beschränken sıch nıcht
autf den hebräischen Bıbeltext, enn diese Miıkra’ot Gedolot tolgen
dem üblichen Vorbild und bringen neben dem Text die klassıschen rabbi-
nıschen Bıbelkommentare und die aramäiısche Übersetzung, den SUOSC-
nannten Targum. In den Prophetenbüchern o1bt CS NUr einen Targum,
un der wırd 1n unNnserem Band ach den besten Jjemenıitıschen and-
schrıiften vokalisiert gebracht. Das 1St eın bedeutender Fortschrıitt, auch
deshalb, weıl die aramäıschen Bıbelübersetzungen heute sehr vielseitig
geworden sınd Im Pentateuch-Band werden alle vorhandenen Targu-
mım abgedruckt werden.
Dıie üblichen klassıschen, mıiıttelalterlichen, rabbinischen Kommentare
werden 1n der Ausgabe ach den besten Handschritten gebracht.
Das wırd augenscheinlich, WCNN INan den Text der Kommentare des E
schi mit seıner überlieferten korrumpierten und iınterpolıerten orm VCI-

gleicht. Gegenüber den ftrüheren üblichen Ausgaben wırd jetzt dıe Aus-
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ahl der Kommentare durch solche vermehrt, deren Bedeutung 1L1Lall 1N-
„wischen erkannt hat Dabe1 1St die eEU«C Ausgabe sıcher nıcht überlastet
und 1St typographisch schön und übersichtlich. [Das 100 Seıten lange
Nachwort VO Menachem Cohen 1St 1e] mehr als eın Forschungsbericht,

1St eıne wissenschaftliche Monographie.
Di1e CC „Bıblia rabbinıca“ ze1gt, da{ß doch eıne Freude iSt; heute
leben Sıe wırd mıt (zottes Hılte eın unerläßliches Werkzeug für den Weg
ZUT „hebraıca verıtas“ werden. Wenn 1L1all 1m christlich-jüdischen Dıialog
davon ausgeht, das jüdısche Selbstverständnıis kennenzulernen und
verstehen, 20 der CC ‚Keter' dabe] heltfen. Die aramäische Überset-
ZUuNg der hebräischen Biıbel und die klassıschen jüdischen Kommentare
stellen uns das jüdısche Selbstverständnıis vorzüglich VOT, allerdings das
Selbstverständnıs eınes Judentums, das damals och ungebrochen SCW C-
scCHh 1St

Davıd Flusser

Arnold Paucker (Hrsg.) Die Juden 1m nationalsozialistischen
Deutschland, .The Jews in Nazı-Germany 1933- ohr (Sıebeck).
Tübıiıngen 1986 XXIV, 476 Seıten.

Es W ar seinerzeıt eıne oroße Leıistung, dieses Buch, das A4US eıner Berliner
Konterenz des Leo-Baeck-Instituts (vom MRI Oktober hervor-

ist; Ar oheicen lassen.
In ıhm tindet sıch e1n Orwort des Direktors des LBI,;, Fred Grube, terner
eıne Einleitung VO Peter Pulser.
Der Beıtrag VO DPeter Gay deutet die DSESAMTLE Problematik des Bu-
ches A nämlich die FExıistenz der deutschen Juden in der Weı1imarer Zeıt,
die Tatsache, dafß dıe Mehrheıit der deutschen Juden 1n Deutschland
Hause W3  $ Der Wahnsınn der Nazıs erschıen derart uüunglaubwürdig, da{fß
mMan ıhn nıcht gebührend Z Kenntnıiıs ahm
Unter den wertvollen Autsätzen erwähnen WIr den VO Arnold Paucker
ber jüdische Selbstverteidigung, den VO Julius Carlebach ber das
thodoxe Judentum, den VO Ruüurop ber das Ende der Emanzıpatıon.
FEınen aufschlußreichen Beıtrag stellt dıe Studie VO  W Herbert Straufß
dar ber die jüdiısche Autonomıie 1in den renzen der nationalsozıalisti-
schen Politik, eıne wertvolle Arbeıt ber die Reichsvertretung SOWI1e die
jüdischen Organısationen während der NS Zeit. Die Reichsvertretung
und die Gemeıinden versuchten, die Auswirkungen der Verfolgung
mildern, soweıt und solange 1eSs möglıch W ar


